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wirt im Freyenhoff (umb das er jren Wyn verseiht) an synem
Lyb beleydiget und jn syner Manheit beraubet.

Mher hatt sy bekent, das sy Uli Fryenberg zu Oberhoffen
glycher Gstalt mit einem Trunk vergeben, das er
ouch abserben und deß syn Laben lang Avie ouch bemelten
Hechler entgälten, und ein armer Möntsch syn müsse, sye
jnen Beden Aviderumb zu hellffen.

Aber hatt sy bekent, alls sy uff ein Zyth von des Herren
Aman Davidts Hnßfrauen ein Hun kouffen wellen und sy iren
das verseit habe, sy jme ein hüpsches Zythkalben verderpt.

Denne hat sy bekent das sy Hans Walder im Hünibach
syn Doehter mit ettAvas unordenlichen Mittlen an einem Fuß
erlampt.

Entlieh hatt sy bekent, das sy Peter Eichackers deß Huß-
Avirts zu Schumacheren Sun jn einem unordentlichen Byts
Käs jngäben, den sy harzu bereytt, das er hiedurch absterben
müsse (jedoch sye jm widerumb zu hellffen).

Sölliche jr begangene hohe und schwäre Missethat hatt sy
ouch darnach an starker Marter erhalten ouch daruff Gott
vorab, und darnach die gnedige hohe Oberkeit umb Gnad und
Verzychung söllieher jrer hochen und scliAvären Sünden ge-
pätten.

Dise Margreth ist mit dem für grichtet Avorden.

Aus einem „Theill-Libell" von 1652.

Mitgeteilt von Th. G. üränicher. jr.

m 21. Mai 1581 wurde in Bern Simeon
König d. j., der Sohn seines
gleichnamigen Vaters, getauft. Dieser, ein
Apotheker, Avar aus welschen Landen
gekommen und 1574 zu einem Stadtsäss

angenommen worden und gelangte
sogar 1619 in den Rat der C. G. Von 1621

bis 1625, seinem Todesjahre, war er
Schaffner des St. Johannsenhauses.

— 65 —

wirt ini LrsvsnKott (nink ciss er irsn Wvn vsrssikt) un «vnern
LvK Ksievciigst nnci in «vner NnnKsit KeraiiKet.

Nker Katt «v KeKent, cias sv Hü LrvenKerg nn OKerKetten
giveker 1!«t»it init sinsrn LrnnK vergeken, äas sr
onek nk«erken nnci cieiZ svn KnKen iang vis enck Keineiten
KieeKier entgniten, nnci sin nrinsr NöntseK 8)m innsse, s^'e
inen Lecisn wiciernink nn Ksiittsn.

^Ksr iiatt »x KeKent, nii« sv ntt sin ^^tk von cis« Herren
^insn Lavicits KiniZtranen ein Lnn Konttsn vsiisn nnci sv irsn
cin« vsrssit KnKe, sv inie ein KiinseKes n^tKKniKsn vsrcisrpt.

Lenne Knt «v KeKent clas sv Kinn« Waicier irn LiiniKaeK
svn LecKter rnit ettva« nnorcieniicken Nittien nn sinsrn Lnl!
srinrnvt.

LntiieK Kntt sv KsKsnt, das sv Lstsr LieKaeKsr« cistZ LniZ
virt« nn KciininacKsrsn Knn in sinsrn nnorcisntiicken Lvts
Las ingäden, cien «v Karnn i>erevtt, cin« er KiscinreK ni>«ter>>en

nriisse (ieciock «ve irn vicisrnrnk nn Ksiittsn).
LöKicKe ,jr Kegnngene Koks nnci sckvnrs Nissstirnt Kntt sv

«ncir ciarnack nn starker Narter srknitsn «nck äarntt Oott
voran, nnci cinrnncir 6ie gneclige Koke OKerKeit nink Lnnd nnci
VernveKnng söiiicirer irer KocKen nnci sekvären Krincien gs-
pättsn.

Dise Nargretir ist rnit ciein tiir griektet vorclen.

^.us sinöiu „IKM-Lidsll" vou 1652.

>litzsteilt von In, 6, OräoieKer, ^r.

rn 21. Nai 1581 wnrcie in Lsrn sirnson
Löirig cl. i., cisr sokn «sinss gisiek-
nsmigsn Vaters, gstsnK. Disssr, sin
^rretkeksr, war au« wsiseksn Kancisn

geicornrnsn nircl 1574 nu sinsrn StacKsäss

angsnoirrrnsn wircisn urrcl gsiangts so-

gar 1619 in cisn Hat cisr v. <ü. Von 1621

Kis 1625, ssirisrn loässjgnrs, war sr
SeKaitnsr äss Sr. äokannssniransss.
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Simeon König d. j. war bereits 1617 Mitglied des Grossen
Rates geworden und verblieb es bis 1648, in welchem Jahre
er wegen hohem Alter resignierte. Von 1617—1625 war er
Spi tal meister in Neuenstadt (Villeneuve) und von 1626 himveg
Kornherr. 1638 Avurde er Sechszehner auf Schmieden. Er
besass und bewohnte das Haus Gerechtigkeitsgasse Nr. 76,
welches bereits seinem Vater gehört hatte. *

Am „20. tag Meyens" 1648 liess Simeon König den Notaren
Emanuel Gross zu sich bescheiden, um, da er von einer
„gnugschwären" Krankheit heimgesucht sei, seine Verhältnisse
zu ordnen und auf seinen Todesfall hin, einige Bestimmungen
zu treffen. Er starb dann bald darauf und am 15. April 16.52

auch seine Ehefrau Elisabeth Gallin. Sie hinterliessen 3 Söhne
und 1 Tochter. Der älteste war David, Pfarrer zu Muri, der
zweite Jakob, der spätere Stubenschreiber auf Schmieden, und
der dritte Abraham, der spätere Schultheiss zu Unterseen.
Die Tochter hiess Margreth und war die Ehefrau des
Wachtmeisters Johannes Burenköng.

Ueber die Erbschaft ist ein „Theill-Libell" erhalten, aus
dem die nachstehenden Notizen stammen.

Ausser dem obgenannten Sässhaus, das der jüngste Sohn
übernahm, besass der Kornherr ein Hinterhaus, welches Jakob
erhielt. — Das Vermögen bestand ausserdem aus einer Korngülte

und 52 Gültbriefen. Einen interessanten Einblick in die
Verhältnisse einer hablichen Berner Haushaltung gestattet das

Inventar, aus welchem das Verzeichnis über das Silbergeschirr,
sowie einige Aveitere Notizen hier folgen mögen.

Volget ein Inuentarium ,vnd Verzeichnuß deß Silbergschirs
Zwen hoche zierdt Arergüldte Becher, mit außgetribnen

absonderlichen muschelen, wögt der erste xxv lohd
der ander ebenmäßig xxv lohd
Ein andrer großer hocher ganz glatter

zierdt-vergüldter Becher wigt xxatj lohd ij qtu
Ein hochlachter tischbecher sampt dem

dekel von gestempfter arbeit, mit ver-
güldtem Mundtstuk, vnd gegrabnen
Landtschafften wigt xx lohd

* Vgl. N. Berner Taschenbuch 1900, pag. 107.
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Lirnson Köllig d. r war bsrsits 1617 iVlitgiisd ciss (Zrosssn
Latss geworden und verblieb ss bis 1648, in wsloksin äabrs
sr wsgsn KoKsrn .Vitsr resignierte.. Von 1617—1625 -war sr
8r>itairnsistsr ill Xsusnstadt (Viiisllsuve) uud voll 1626 Kinwsg
LorriKsrr. 1638 wurds sr SseKsnsKllsr auk Sciunisdell. Lr ds-
süss und KswoKnte dus Haus dsrsektigksitsgasss Xr. 76, wsi-
ekss bsrsits ssiusru Vatsr gekört Katts. *

^.ru „20, ts^ l^lsvsus" 1648 iisss Sirneon Lönig dsu Xoiarsir
Lrnanusi dross nu sieK KsseKsidsn, urrr, da sr von siusr
„gnugsokwärsn" LranKKsit KsirngssueKt ssi, ssills VsrKäitirisss
nu «rdnsn unci aui ssinsu ^odssiaii Kiu, sinigs Lsstirninungsn
nu trstksn. Lr starb dauu Kaid darauf uuä arn 15. ^,rrrii 16,52

auen ssiu« LKsirau LiisaKstK Oaliin. Li« Kiutsriissssir 3 SoKne
nud 1 LoeKter. Osr ältssts war David, lkarrsr nu Uuri, dsr
nw«its äakob, dsr spätsrs StubenseKrsiber aui SoKruiedsll, uud
dsr ciritt« ^brabann, dsr sriätsrs SeKnltKsiss nu Lutsrsssn.
Dis 1'ooKtsr Kisss ivlargretk uud war dis LKeKan dss WaeKt-
rusistsrs äokauuss LursuKörrg.

Lsber dis LröseKalt ist siu „LKsiii-Libsii" erkalten, aus
dsru dis uaekstskczridsu Xotinen stsrurusu.

wusssr dsrn «bgsnauntsn SässKans, das dsr rüugsts SoKll
übernakrn, bssass dsr LornKsrr sin HiutsrKans, wsiokss .iskob
srkisit. — Das Vsrcnogsu bestand ausssrdsrn ans sinsr Lorn-
güits und 52 (Züitbrisi'su. Linen intsrsssautsu Lillbiioic iu dis
VerKäitnisss «insr KabiioKsn Lsrusr LausKaitung gsstattst das

Illvsutar, aus weieksin das VsrnsieKnis üksr das SiibergsseKirr,
sowis sinigs wsitsr« Xotinsrr Kisr ioigsll ruSg«n.

Voigst «in Illusutgrium vnd VernsieKnuK deis SiibsrgseKirs
^weu KooKe nisrdt vsrgüidts LseKsr, rnit auKZstribnsn abson-

dsriieksu rnusoksisn, wigt dsr srsts xxv iokd
der andsr sbsnrnäkig xxv iokd
Lin andrer groLer KoeKer gann giattsr

nisrdt-vsrgnidtsr LseKsr wigt xxvi Iokd ij <z'"

Lin KooKiaeKtsr tisokbscksr sarnot dsrn
deksi von gsstsrnpiter arksit, rnit ver-
güidtein iVlundtstnK, vnd gsgraknsn
LaudtseKaMsu wigt xx iokd

* Vgl, 5l. Ssrner LaselisiwiieK 190«, päZ. 107.
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Ein ganz Vergüldter hocher Becher mit
granat Buggelen Avigt xx lohd ij q"'

Ein andrer geeggeter ganz vergüldter
hocher Becher vndenhär mit langen
Buggelen wigt xiij lohd ij q";

Ein andrer runder obenhär gestempffter,
vnd Arnden mit langen Buggelen von
ganz vergüldter arbeit, wigt xiij lod

Ein hocher ganz vergüldter Becher mit
Granatenbuggelen wigt xv lohd

Zwo gleich zierdt-vergüldte Schalen auff
Füeßen, wegend xxviij lod

Zwen gleiche hoche zierdt vergüldte Becher
von getribner arbeit, wigt der eint xiij lohd ij q"1

der ander wigt auch xiij lohd ij qüi

Ein hocher zierdt A'ergüldtergloggenbecher xiij lohd j q'!i

Ein andrer glogenbecher etwas Kleiner
zierdt vergült, wigt x lohd iij qtu

Ein alter zierdt vergüldter tischbecher auff
einem hochlachten fuß, wigt x lohd

Ein hüpscher tigelbecher mit vergüldtem
mundtstuk, wigt xj lohd iij q'"

Ein ganz vergüldter tigelbecher, von
gestempffter arbeit, Avigt x lohd iij qtH

Dreyzechen zierdtvergüldte tischbecher,
In einem credenz mit Vergüldten seggen
wegend zusamen, sampt einem löffelin jcxj lohd iij q,!i

Ein Dozet ganz silberne Löffel, die Avegend xxx lohd
Ein andrer Silberner Löffel, wigt j lohd
Ein Dozet Buchsin, mit Silber Beschlagne

Löffel, mit Vergüldten nichlen so nit ge-
Avegen, sonder sonst A-ertheillt worden.

Summarum.
Ein geAvicht iiijcxij lohd iij q,H

NB. Das Lot wurde zu 121/« bz. berechnet.
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Lin gann Vsrgüidtsr KoeKsr LseKsr mir
granat Lnggsien wigt xx iokd ij <i'"

Lin andrsr gssggeter gann vsrgüidtsr
KoeKsr LseKsr vndsnkär rnii iangsn
Luggsisn wigt xiij wird ii^q."'

Lin andrsr rnndsr obsnkär gssternpii'tsr,
vnci vndsn mit iangsn Luggsisn von
gann vsrgüidtsr arbeit, wigt xiij iod

Lin KoeKsr gann vsrgüidtsr LseKsr rnii
ldranatsnkrrggelsn wigt xv iokci

/^wo gisiek nisrdt-vergüidts Lokalen aul?
LüsKsn, wsgsnd xxviij loci

Z!w6N gisiek« Kocks nisrdt vergnldte LsöKsr
von getribnsr arbsit, wigt cier sint xiij Iokci ij ci'"

dsr ancisr wigt anek xiij iokci ij c^"

Lin iioeksr nisrdt vsrgüidtsr gioggenkseksr xiij iokci j c,'"

Lin andrer giogeirbseirer etwas LIsinsr
nisrdt vergüit, wigt x iokci iij <>"'

Lin sitsr nisrcit vergüiciter tisekbeoker auik
sinsin KoeKIaeKtsn iui,>, wigt x iokci

Lin KnpseKsr tigeibsoker init vergüldtsrn
innndtstnk, wigt xj iokd iij c^'"

Lin gann vsrgüidtsr tigsibseksr, von ge-
stsrniMtsr arbsit, wigt x iokd iij c^'"

OrsvnseKsn nisrdtvsrgüidts tisokbseker,
In sinern eredsnn rnit Vsrgüidten ssggsn
wsgsnd nusarnen, sarnpt sinsin iötksiin jcxj iokd iij e,"'

Lin Lonet gann siiksrns Löilsi, dis wsgsnd xxx iokd
Lin airdrsr SiiKsrnsr Löiüsi, wigt j iokd
Lin Lonst LneKsin, rnit siibsr LeseKiagns

Loiksi, rnit Vsrgüidten nickien so nit ge-
wsgsn, sondsr sonst vertksiiit wordsn.

Snrnrnaruni.
Lin gswiekt niioxij iokd iij q.'^

^S, Iis» I,«t vurde «u 12'/s bs, berecbiiet.
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Ferner wurde „Zinin geschir" verteilt und zwar
„Jedem der erben.

An Kantengeschir xiiij ff ij Vieri.
An Blatten xxx ff j Vieri.

% An Blatten und Tellern iij ff ij Vieri."
Die Tochter Margareth erbte besonders „Müeterliche

Weibs Zierden" und zwar :

Ein zierdt-Vergüldte durchbrochne Besteke, mit beschlagnen
ganz Vergüldten mäßerhefftinen, daran ein silberin Kettelin,
mit vergüldtem Haggen.

Ein silberner Fleschen-Ketlingürtel, mit vergüldtem Schloßen.
Ein guldiner Fyngerring, mit einem Türkis.
Ein andrer mit einem Rubyn.
Ein guldiner gemahelring.
Ein Sammetiner Gürtelsekel, mit acht Vergüldten Knöpfen,

Vnd einem pfenning vnden daran, darauff Vogtschill t.

Ein ganz silberne Besteke meßer, sampt dem Kettelin vnd
gürtel, mit silbernen schlössen, alles von getribner arbeit.

Ein schwarz - sammeünen gürtelsekel, mit xxjx Silbernen
Knöpften.

Einige Urkunden über die Kirche von Saanen,

Mitgeteilt von Prof. Dr. H. T ü r 1 e r.

m „Versuch einer Geschichte der Landschaft

Saanen" von F. L. Kohli, Bern,
1827 (S. 18), ist gesagt, die Saaner hätten

sich im Jahre 1444 eine eigene
Kirche gebaut, während sie bis dahin
zur Pfarrei Bothenberg (Bougemont)
gehört hätten. Die Mehrheit der Landleute

habe die Kirche auf dem Bied-
hügel bei Gstaad zu bauen geAvünscht, aber Clewi Boumer, der
jüngere, habe die Wahl des St. Moritzenbühls in Saanen, avo
die Kirche noch jetzt steht, bewirkt. Da diesen Angaben heute
noch in Saanen voller Glaube geschenkt wird, dürfte es ange-
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Lsrnsr wurds ,,/ünin gsseirir" verteilt nnd nwar
„ledsrn dsr srben.

^.n Lautsngssoirir xiüz T iz VisrI.
^.u Llatten xxx z VisrI.
^.n öiattsu nnd d'siisrn iiz T ij Visri."

Oie Looiitsr Nargarstir srbts bssondsrs „Nüstsriioirs
VVsibs /^ierdsn^ und nwar:
Lin nisrdt-Vergnidts durcirbroelrns LsstsKs, ruit bsseiriagnen

gann Vsrgüidtsn inäüsrkeiltiusn, daran sin siibsrin Lsttsiin,
init vsrgüidtsin Lgggsn.

Liu silberner LisseKsn-Lstiiugürtsi, init verguldtsrn SebioKsn.
Lin gnidiner LvrrgerririS, rnit sinsin türkis.
Lin andrsr ruit sinsrn Lubvn.
Lin grridiner gslnabsiriug.
Liu Sainrnstirisr dürtsiseksi, niit aetrt Vsrgüidtsn Lnoptsn,

Vnd sinern ntsuning vndsn darau, daraurl' Vogtseiniit.
Lin guun siibsrue LesteKs rrieksr, sarnpt dsm Lsttsiin vnd

gürtsi, rnit silbernen seiriosssn, aiiss vou getribnsr arbsit.
Liu seirwarn - sarnuistinsn gürtsisskei, rnit xxjx siibsrusn

Lnövtteu.

Mtgütsilt var, ?rof. I)r, N. L ü r I « r.

ii! „Vsrsueb eiuer (lesebiebte rier Laud-
sebatt Kaunen" vou L. L. Xebb, Leru,
1827 (8. 18), ist gesagt, die Kuuuer nüt-
ten sieir irn dubre 1144 sins sigene
Lrreiie gebant, wübrend sie bi« dsiiin
nnr Ltarrer Retbenberg (Lerrgsruout)
golrört irüttsn. Lie Nebrbeit der Luird-
ieute üube die Lireire aut dein Lied-

iiügei bei (lstaad nu baueu sewünsebt, über (diewi Leuurer, der
ningere, Irube die Vv'ubi des 8t. Noritnerrbübls iu Kannen, wo
die Lireüe noeb ietnt «teirt, bewirkt. Lu dieseu ^ugubeu beute
ueeb in Knnnen veiier (Laube gesebeukt wird, dürtte es uug«-
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